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Die Jahrestagung 
der Liechtensteinischen Gewerbegenossenschaft 

Am vergangenen Sonntag, den 23. Oktober, 
fand im Hotel Linde in Schaan die 24. General­
versammlung der Gewerbegenossenschaft für 
das Fürstentum Liechtenstein statt. Präsident 
Albert Jehle konnte als Vertreter der Fürst­
lichen Regierung, die Herren Regierungsräte 
Josef Oehri und Gottfried Hilti begrüßen. Trotz 
schwachem Besuch der Generalversammlung, 
waren 16 Berufsgruppen vertreten, sodaß aus 
fast allen Zweigen der gewerblichen Wirtschaft 
eine Vertretung anwesend war. Die statutari­
schen Geschäfte, Protokollgenehmigung, Kassa-
und Revisorenbericht wurden einstimmig er­
ledigt. Der Tätigkeitsbericht gab zu mehreren 
Anfragen Anlaß, die teils von dem Geschäfts­
führer und teils von den Regierungsvertretern 
beantwortet wurden. Gewerbesekretär Dr. Goop 
sprach anschließend in längeren Ausführungen 
über den neuen Steuergesetzentwurf. Die An­
wesenden erhielten einen guten Ueberblick 
über die wesentlichen Neuerungen, die von der 
Studienkommission und der Regierung vorge­
schlagen wurden. 

Im ganzen nahm die Versammlung einen gu­
ten, fruchtbaren Verlauf und die Aussprache 
zeigte, daß die Gewerbegenossenschaft gewillt 
und auch in der Lage ist, die gewerbliche Wirt­
schaft im Rahmen der Gesamtwirtschaft und 
der gesamten Landespolitik zu pflegen und zu 
fördern. 

Aus dem Tätigkeitsbericht der Gewerbegenos­
senschaft für die Zeit vom Oktober 1959 

bis Oktober 1960 

Die Wirtschaftslage (der gewerblichen Betrie-
Jbe war im Berichtsjahre wiederum durch eine 
starke 'Konjunktur charakterisiert. 

I n  dei\ allermeisten gewerblichen Wirtschafts­
zweigen herrschte Vollbeschäftigung, in einzel­
nen Zweigen konnte man geradezu von dem Er­
reichen der möglichen Belastungsgrenze spre­
chen. Dies galt wiederum von d'en baugewerb-
lichen und ba'unebenge w'erblich'en Betrieben. 
Das Berichtsjahr 'brachte eine erneute Steige­
rung des Umsatzes, damit 'auch 'einten neuen Re­
kord an Lohnzahlungen im Baugewerbe. Die 
Arbeitsausgleichs'kasse für Schlechtwetter zahl­
t e  vom 1. Oktober 1959 bis 1, Oktober 1960 d'en 
Betrag von !Fr. 240 450.— aus, was unter 'Berück­
sichtigung des Landesbei träges einer Lobn-
summe von 4 Mlillion'en Franken entspricht. 

D<urclh die sehr rege Bautätigkeit wurden auch 
alle 'baunebengewerb li ch en Berufe befruchtet, 
'sddaß auch bei den Zimmerieuten, d'en Gipsern, 
den Malern, 'd'en St'einhauern, den Platten- und 
Fliesenlegern un'd bei allen InstälMionsbetrie-
ben sowie den Gärtnereien und 'den Betrieben 
für Inneneinrichtung Vollbesdhäiftligung zu ver­
zeichnen war. 

Nachdem nach wie vor unsere Industriebe-
triebe eine starke Säugwirkung auf dem liech­
tensteinischen Arbeits markte verursachen, hat­
ten die gewerblichen Betriebe, 'die vor allem 
hinsichtlich Arbeitszeit nicht dieselben Vergün­
stigungen gewähren 'können, .erhebliche Mühe, 
die ziur Bewältigung der Aufträge nötigen Ar­
beitskräfte aufzutreiben. Für das Kontingent fd'er 
Hilfsarbeiter war  man nach wie vor stark auf 
italienische Arbeitskräfte angewiesen. 

Es zieligte sich aber leider, daß sehr viele Ar­
beitskräfte wohl kurzfristig foeli uns begannen, 
dann aber ziemlich schnell in  'die Schweiz ab­
wanderten. • / 

Die der Arbei tsa'us gleichsk'a'sse für Schleobt-
wettierentsohädigung angeschlossenen privaten, 
staatlichen und kommunalen 'Betriebe beschäf­
tigten 1175 Arbeitskräfte, wobei zu bemerken 
ist, daß in der Zahl der Gre*gänger aus Oester­
reich und die oft sehr kurzfristigen Aushilfs­

kräfte aus unserer Landwirtschaft miteingerech 
net sind. 

(Neben den baugeWterblichen Berufen konn 
ten a'uch im Wandel, dem Gastgewerbe und den 
aridem gewerblichen lErzeugungs- und Diienst-
leiiistungsberufen gute 'Umsätze erzielt werden. 
Das Gewerbe ist  am Exporte gemäß seiner ihm 
gesetzten W'irtstihaftsfunktion «MIT mäßig betei­
ligt. Indessen leb t vor allem das Kunsfchanld-
werk, soweit wir von leinem solchen im Lande 
sprechen können, wesentlich vom Exporte. Es 
fallen hier ivor lalliem die Keramikbetrliebe 'in 
Betracht. 

Abschließend ist zu sägen, daß unsere ge­
werbliche Wirtschaft eine starke .Expansion elr-
le'bt, (aber iinlfolge .der sehr gespannten Arbeits-
marktl'age in einem wesentlichen Faktor auf ei­
ner etwas labilen Grundlage steht. 

Oer gewerbliche 'Nachwuchs gewinnt immer 
mehr an Bedeutung. 

Gesetzgebung und gewerbliche Segelungen 
EFTA-Vertrag 

Wenn die Auswirkungen (des EFTA-Vertrages 
noch nicht voll sichtbar werden, 'so darf dies 
nicht darüber hinweg 'täuschen, daß die Folgen 
dieses Vertrages, zusa'mmen mit (der EWG, für 
unsere Wirtschaft nicht ausbleiben werden. 

In erster Linie wird dadurch unseTe Export-
wirtschaft berührt, doch 'ist bereits heute vor­
auszusehen, daß durch den A'bba'u der Zoll­
schranken an unserer Nordgren'z'e 'auch das G'e-
wer'b'e tangiert werden wild. 

Steuergesetz 
Nach dem Abschlüsse der Arbeiten der Stu-

dlenkommission für eine Totallrevision des Steu­
ergesetzes legte die fürstliche Regierung dem 
Landtage den neuen 'Gesetzesentwurf samt Mo-
tiven'bericht vor. Das Steuergesetiz soll noch 
dieses Jahr 'im Landtage in Behandlung gezo­
gen werden. 

Üie Studienkommission versuchte mit Erfolg 
einen tragbaren Kompromiß zwischen den Fi­
nanzbedürfnissen des Landes 'und der Gemein-
den einerseits und den verschiedenen Wün­
schen der einzelnen Wirtschaftsgruppen und 
sonstiger Interessenvertretungen andererseits 
zu 'finden. 

Das Gewerbe dürfte mit der vorgeschlagenen 
Lösung zufriedenstellend berücksichtigt 'werden, 
Es wurde jede Diskriminierung selbständiger Er-
werbstätigk'eit vermieden, die 'Ab'z'ugs m ö g Ii ch -
keilen wurden erweitert und was neu ist, auch 
Geschäftsverluste, die unter Umständen bisher 
steuerlich kein'e Berücksichtigung erfahren 
konnten, können vom Erwerbe gesamth'aft ab­
gezogen werden, 'indem V'erlustvorträge ge­
macht wenden können. 

Die Vermögenssteuer wurde herabgesetzt und 
auch hinsichtllicb. Abschreibungen soll durch 
'Regierungsverordnung zum Bteutergesetze man­
ches verbessert werden. 

Gewerberecht 
'Im Laufe des B'erichfejiahres wurde weiter an 

dem neu'en GeWeibegesetz gearbeitt und vor al-
lm mit der Inldustriekamm'er verhandelt. 'Es soll­
te nun möglich 'werden, den Entwurf in Bällde 
der Regierung zu unterbreiten. 

Gewerberechtliche Verordnungen 
Nach eliner gründlichen Behandlung durch die 

zuständigen Fachgruppen wurde beli der Regi'e-
run'g ein Antrag auf Erlaß einer Verordnung 
a) i n  be"zug au'f den Ladenschluß, 
b) i n  bezug auf den KleinveTkaulf von Alkohol 

i n  'Handelsgeschäften, 

c) im! bezug au'f die 'Kioske eingebracht. 
Die drei Entwürfe des Gewerbeis stehen bei 

der  'Regierung iin Behandlung. Bei der La'den-
schlußordn'ung wurden vor (allem etwas 'kürzere 
Arbeitszeiten angestrebt, ebenso ein freier 
'Nachmittag, a'uf (der andern ISeit'e die Möglich­
keit eines eventuell notwendig werdenden 
A'bendverkaü'fes berücksichtigt. 

IDurch eine einvernehmli che Absprache zwi­
schen den Sektionen Gastgefwerbe und Handel 
soll die (Frage ti'es Bierhandels neu und im Sinne 
der herrschenden Praxis in der  Schweiz und in 
Vorarlberg gelöst werden. 

Bezüglich der Kioske wurde eine Ikl'are 'B'e-
griffsutnschreibunig notwendig, 'ebenso mußte der 
Warenum'fang 'klarer ifestgeh'alten Werden. 

Regelung betreffend Arbeitsvergebungen 
des Landes 

öi'e bestehenden Regelungen b'ei Vergebung 
von LandesaWfträgen erfuhren im Berichtsjahre 
keine Änderungen. Die Praxis de r  Aufteilung der 
Landesaufträge a n  das einschlägige einheimi­
sche Gewerbe un'd die Art der  Prelisausmittlung 
haben sich im allgemeinen bewährt. Es ist aber 
sehr davor zu w'arnen, aus diesen Regelungen be­
sondere Rechte ableiten zu wollen oder gar zu 
versuchen, durch lP r etev ereinba ru nge n den 
Wettbewerb Stören i u  wollen. 

Staatliche Prüfungen Im Gewerbe 
Auf Grund des geltenden Gewterb'erechts sind 

die Berufe der Maurermeister 'un'd der ZimmeT-
meister prüfun-gspflichtlig. Auch im vergange­
nen Jahre 'fanden solche Prüfungen statt. Site 
dauern jeweils drei bis vier Tage und werden 
durch von der Regierung 'bestellte in- und aus­
ländische Experten abgenommen. 

lEtos neue 'GeweTberecht wird auch für andere 
Berufsiarten des Handwerks, des 'Handels und 
der Dienstleistungsberu'fe eine 'Fachprüfung 
vorsehen. 

Kollektivvertragswesen 
'Im 'Berichtsjahre wurde es notwendig, 'dlie 

zwei 'bedeutenden Kollektivarbeitsverträge 'im 
Baugewerbe und im Sahreinergeweirbe zu revi­
dieren. ©m Baugewerbe dauerten die Vertra'gs-
verh'andiung'en länger als gewünscht, weil von 
Seite der Arbeitnehmersohaift hohe Forderun­
gen gestellt wurden. 

'Um einen weiteren Abgang de r  Arbeiter aus 
dem IB'auhandwerk Iin die  Industriebetriebe zu 
vermeiden oder wenigstens den Versuch daz'u 
zu machen, stimmte die  Sektion Baugewerbe 
schließlich den Forderungen des Arbeiterver­
bandes, Sektion Baugewerbe, zu. 

Der neue Kollektivvertrag bringt eine bedeu­
tende Lahnverbesserung gegenüber der bisheri­
gen Regelung. Es zeigt sich indessen immer 
wieder, daß die LohnspiMe allen Verträgen 
zum Trotz weiter klettert. 

Im 'Schrein'ergewerbe konnten die Lohn Ver­
handlungen in einer Sitzung erfolgreich been­
det werden. Die Lohnforderungen wurden auch 
hier vollinhaltlich angenommen. 

Zusammenarbeit mit anderen Organisationen 
und gewerbliche Vertretung In Kommissionen 

Was Berichtsjahr bedingte zahlreiche Kontak­
te mit in- und ausländischen Wirtschaftsorganä-
satiotren. 

Die Gewerbegenossenschaft ist seit 15 Jah­
ren MitgUied der internationalen Gewerbeunion. 
Der Geschäftsführer nimmt an den jeweiligen 
Gewerbekongressen. dieser internationalen Ver­
einigung .teil. Die Verhandlungen und Bespre­
chungen beinhalten vor  allem die Auswirkun­
gen d e r  EWG- unld EFTA-Verträge auf das Ge­
werbe,'ferner Angelegenheiten de r  europäischen 
Exportorganislatlion von HandWerksprodukten 
nach. Uebersee und die Fragen der  gewerbe­
rechtlichen Zulassun'gsbedingungen zur Selb­
ständigkeit. 

Ein Unfug 

'Immer wieder müssen 'Fußgänger . auf den 
Trottoirs Radfahrern ausweichen. (Meistens han­
delt  es  sich um jugendliche 'Velofahrer, di'e di'e 
Trottotirs inner- und .außerorts als Fahrbahn, oder 
gar als Rennbahn benutzen. Da es sich zur 
Hauptsache um Schüler handelt, sollte eine Ab­
hilfe dii'eses Unfuges nicht 'alllzuschwer sein. Die 
Trottoirs, d ie  vor allem innerorts und  aber auch 
außerorts angelegt wurden, sind n u r für den 
Fußgänger geschaffen worden. Man sollte das  
auch den Schülern 'klar machen. Kritikus. 

Die internationale Geweibeuniom führt auch 
überaus wertvolle Erhebungen über die 'Sozial-
leistiungen in  den einzelnen Ländern durch, 
ebenso versucht sie di'e Handwerlksmessen liin 
München und Florenz <m stärken. 

Ein lebhafter Kontakt besteht zwischen den 
Fachsektionen der 'Genossenschaft un'd den 
schweizerischen 'Fachverbänden, d'a vielfach 
unsere Gewerbetreibenden auch Mitglied des 
schweizerischen Fachverbandes sind, sei dies als 
eigener Zweigveiband oder in Einzelm'itglied-
schäft. 

'Die Gerwerbegenös'senschäft nimmt Anteil a n  
den Arbeiten des Gewerbeförderungsinstitutes 
in  Ist. Gallen und hat  vor a'lleta 'frachtbare Kon­
takte mit der Kammer für gewerbliche Wirt­
schaft in Oesterreich, und ÜaVon besoriders mit 
Vorarlberg. 

Die in Vorbereitung liegende Gewerbeord­
nung wurde eingehend mit dem Rechtsdienst 
der Klammer für gewerbliche Wirtschaft in Wien 
durdibesp rochen. 

Die Kammer der gewerblichen Wirtschaft für 
Vorarlberg versäumt es  nicht, Vertreter der Ge­
werbegenossenschaft zu  ihren Veranstaltungen 
einzuladen. 

Anläßlich der iHandwerksschau bei der dies­
jährigen 'Dornbirner Mustermesse stellte die 
Gewerbegenossenschaft Experten zur Begutach­
tung zur Verfügung. 

Die Kontakte mit den andern europäischen 
Gewerbeorganisatiion'en werden im Rahmen der 
internationalen Gewerbeuniion anlläßlich der 
jährlichen Kongresse gepflegt. 

Die Gewerbegenossenschaft 'i's't immer wieder 
a'uf eine Zusammenarbeit mit der 'li'echtensteinii-
schen Inldustriekammer angewiesen und umge­
kehrt, ebenso besteht eine gute und fruchtbare 
Zusammenarbeit mit dem liechtensteinischen 
Arbeiterverb and e. 

Die 'Gewerbegenossenschaft ist 'in den wich­
tigen Kommissionen des 'Landes ebenfalls ver­
treten. 

Es) seien! erwähnt 
die LandesVerkehrskommission, 
die! Lehriingskommis^ion, 
die 'Studienkommission für das Steuergesetz, 
und dlie Studienkommission (für die  'Erdölleitung 

lAan fruchtbarsten aber zeigt sich, immer wie­
der  dlie direkte Kontaktnahxne mit der fürstli­
chen Regierung als oberstes Exekutivorgan des  
Landes. 
. Die Funktionäre der Gewerbegenossenschaft 

erhalten entgegenkommender Weise die Mög-
Lidhikeit, in allen dias 'Geweibe betreffenden Fra­
gen angehört zu werden. 


